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Baltikum und Bo chewismus.
F | Die Entente droht und bittet . 1 ! r ! [
* 1 Der deutschen Regierung sind von der Entente
ftvei Noten überreicht worden , deren Forderungen kaum
uiteinander in Einklang gebracht werden können,
ßrnerseits d r o h t uns die Entente wegen der Vor¬
gänge im Baltikum mit der Hungerblockade , auf der
mderen Seite bittet  sie um unsere Mithilfe bei der
Lusübung eines wirtschaftlichen Druckes auf Sowjet-
mßland . Diese unsichere Haltung der Alliierten kann
mr auf ihre unzweifelhafte Furcht vor einem küns-
igen Zusammengehen Deutschlands und Rußlands zu-
ückgeführt werden , unter der die ganze Politik der
Latente zurzeit zu betrachten ist . Die wirtschaftliche
Durchdringung des Baltenlandes durch deutsche An-
iedlec und Truppen erschien der Entente der Beginn
lieser Entwicklung, die sie unter allen Bedingungen
u unterbinden sucht. Note auf Note folgt , um den
Lückzug der deutschen Truppen aus dem Baltikum
,u erzwingen und das Baltenland für die wirtschaft-
iche Ausbeutung durch die Entente , insbesondere durch
England sreizumachen.
L! Die letzte Note »er Alliierte « über die bal¬

tische Frage
»roht mit dem äußersten und auch grausamsten Druck¬
mittel, der Blockade.  In der Note wird zunächst
>ie Zweckmäßigkeit der von der deutschen Regierung
mr Durchführung des Abtransportes der deutschen
xruppen aus dem Baltikum eingeleiteten Maßnah-
kmen gebilligt,  andererseits sprechen die Alliier¬
ten die deutsche Regierung von der Anschuldigung,
ihre im Waffenstillstandsvertrage übernommenen
^Ehrenverpflichtungen " vernachlässigt zu haben , nicht
frei. Sie gehen sogar noch weiter und äußern N>en
verdacht , daß die Miumung des Baltikums abich  t -
lich  verzögert worden sei. . Sie richten Fragen über
>aS Verbleiben des Generals v . d. Goltz an die Deutsche
Negierung und wollen wissen , warum man den Ge-
ireral so lange dort gelassen , wieder hingeschickt und,
venn er seinen Instruktionen entgegen gehandelt Ha¬
ien sollte , nicht bestraft oder verabschiedet , hat.

Die Note spricht auch von der „Offensive
»er Deutschen"  gegen Riga , indem sie die deutsch-
lettische Zone verletzten , die lettische .ellung mit
Panzerzügen , mit Flugzeugen und mit giftigen Gasen
»»'.gegriffen .> «en , indem sie weiter Riga bedroht
and in Kurl -" - die Bildung einer deutsch-russischen
Regierung hervorgerusen haben , die sich der Lokal-
cegterung feindlich gegenübergestellt hat.

Mit dem Vorschlag einer alliierten Militärmis-
sion, die mit der deutschen Regierung die Räumungs¬
überwachen soll , erklären sich die Alliierten einver-
Lbernehmen soll , erklären sich die Alliierten einver¬
standen, halten jedoch andererseits an dem Grund¬
satz der vollen Verantwortung der deutschen Regie¬
rung der Ausführung dös Abtransportes fest
und wünschen die in ihrem Telegramm vom 27. Sep¬
tember angeküirdigten Maßregeln in vollem Umfang
aufrecht erhalten zu wissen , wenn der Abtransport
Sicht endlich unternommen und mit aller wünschens¬
werten Eile durchgesührt wird.

Diese Maßregeln bestehen bekanntlich darin , daß
die Wliierten bis zur Erfüllung ihrer Forderung
keinerlei Anträge der deutschen Regierung auf Liefe¬
rung von Lebensmitteln und Rohstoffen  be¬
rücksichtigen sowie daß sie alle finanziellen Er¬
leich terun gen , die die deutsche Regierung gegen¬
wärtig bet den Alliierten genieße , oder zu erlangen
suche, ab le hnen  werden . I ,i
K [ Wcktblockade gegen Sowjetrrrßland.
’r~T In der zweiten Note fordert die Pariser Frie-
denskonferetrz die Neutralen und Deutschland zur Teil¬
nahme an Maßregeln a»»f, durch die sie das bolsche¬
wistische Rußland von der übriger » Welt abzusperren
gedenkt. Die Friedenskonferenz erklärt , sie habe nach
Aufhebung der Blockade gegen Deutschland den Staats¬
angehörigen der alliierten Mächte die Wiederaufnahme
von Handelsbeziehungen mit dem bolschewistischen Ruß¬
land nicht erlaubt . Nunmehr werden , um dre Ab¬
schnürung wirksam zu machen , Deutschland und die
Neutralen um ihre Beteiligung ersucht . Deutschland
braucht die meisten der Verbote , die zu diesem Zwecke
angeregt werden , u . a . Ausfahrverbot für alle »rach
einem russischen Hafen zu den Bolschewiki fahrenden
Schiffe, Unterbindung des Waren - , Bank - und Post-
berkehrs usw., eigentlich gar nicht erst ergehen zu
lassen. Ein wirtschaftlicher Verkehr mit Sowjetrnßi-
laud findet wohl kaum statt und der Postverkehr
ist überhaupt unterbunden.

Deutschlands Stellungnahme zu den Entente-
Noten.

Die Reichsregierung hat bis zu diesem Augen¬
blick zu den beiden Noten der Entente noch nicht
Stellung genommen . Das Kabinett kann erst beraten,
bis R eichswehrminister Noske , der »»ach Obecschlesien

jerefft ist , nach Berlin zurückgekehrt sein wird . Da
>ie Antworten und Entschließungen der Reichsregie-
cung von einer ganzen Anzahl wichtiger Momente
»er inneren und äußeren Politik abhängen , wird es
voraussichtlich einige Zeit dauern , bis die Lage geklärt
kein wird . Wahrscheinlich wird die Regierung beide
Noten beantworten , obwohl die Entente ans die zweite
Note gar keine Antwort verlangt . i

Keine Besetzung Rigas.
Die Nachricht von der Besetzung Rigas durch die

„Deutschen" wird von berufener skandinavischer Seite
nicht bestätigt . Die russisch-deutsche Armee soll viek-
mehr, wre Clemenceau im französischen Senat ' aus-
sührte , von den Letten geschlagen worden sein . Der
Führer der russischen Westarmee Oberst Awaloff Ber-
mondt behauptet bereits , daß sich sein Vorgehen nicht
gegen die Letten richte, fordert diese vielmehr zu ge¬
meinsamer Abwehr der Bolschewisten auf und ersucht,
ihm den Durchmarsch zur Bolschewistenfront freizu¬
geben. Unter der Armee Bermondts befinden sich
zweifellos viele deutsche Ueberläufer , und , wie es
scheint, ist auch die Eiserne Division unter Major
Bischofs zu ihr übergetreten . General v. d. Goltz
ist auj dem Wege nach Berlin : ' hier wird er der
alliierten Kommission berichten können , daß es für
die deutsche Regierung einfach unmöglich ist , die Be¬
folgung des Rückzugsbefehls bei den über weite
Strecken des Baltikums zerstreuten ehemals deutschen
und jetzt in russischen Diensten stehenden Truppen
mit Erfolg durchzusetzen.

Die deutsch-französischen
Beziehungen.

Die Ratifikation des Friedensvertrages durch den ' .»»-
zöfischen Senat.

Der französische Senat stimmte dem Versailler
Friedensvertrag mit 217 Stimmen bei einer Stimm¬
enthaltung zu Die Militärabkommen mit England
und den Vereinigten Staaten wurden einstimmig mit
218 Stimmen angenommen Der Abstimmung ging
eine bedeutende Rede des Ministerpräsidenten Clemen¬
ceau über das zukünftige Verhältnis zwischey Deutsch¬
land und Frankreich voraus

Der Friedensvertrag könne, so führte Clemenceau
aus , auch ihn nicht vollkommen befriedigen Die
Vertreter Frankreichs auf der Friedenskonferenz hätten
keine Wunder wirken können Die ungeheure Kata¬
strophe , die über die Welt hrreingekommen sei, habe
Millionen von Menschenleben vernichtet Ganze Län¬
der seien in das Unglück gestürzt worden Derartige
Ereignisse könnten nicht durch geschriebene Aktenbo¬
gen, die man einfach unterzeichne , beendet werden
Und man dürfe , nachdem man dies vollbracht habe,
nicht einfach schlafen gehen Das ganze Leben bestehe
aus Wachsamkeit Zu dieser Wachsamkeit fei auch
Frankreich verurteilt Die Friedenskonferenzen vom
Haag hätten sich ausgedehnt urrd als Folge des Krie¬
ges zu einem Völkerbund ausgewachsen Der Völ¬
kerbund sei aus dem Krieg heraus geboren worden,
der eine solche Unmenge von Leiden gezeugt habe,
daß sich die Notwendigkeit ergehen hätte , um jcDeu
Preis den Versuch zu machen, darüber hinwegzu-
kvinmen Den Krieg der Deutschen habe Frankreich
seit ei»rem halben Jahrhundert erwartet Die Fran¬
zosen seien einig in zwei Gedanken gewesen, einmal
darin , diesen Krieg niemals zu provozieren , und an-
dernteils hätten sie die Ueberzeugung gehabt , daß:,
wenn der Krieg käme, sie alle Lasten ertragen mütz?
ten Aus diesem Gedanken heraus sei die Allianz
mit Rußland entstanden

Die Aufgabe sei gewesen, den deutschen Mi¬
litarismus  niederzuschlagen . Was die deutsche Ein¬
heit betreffe , so sei er gewiß kein Anhänger davon.
Doch wie hätte er u»»ter dem Vorwand , die deutsche
Einheit zerstören zu wollen , die Menschenschlächterei
fortsetzen dürfen in dem Augenblick, in dein Deutsch¬
land den Waffenstillstand verlangte . Die Niederlage
hätte die deutsche Einheit naturnotwendig stärken müs¬
sen Aber die Ereignisse marschierten.  Un¬
glücklicherweise hätt 'en die Franzosen keine Geduld.
Die durch den Vertrag geschaffene Lage würde sich in
einer Weise entwickeln, die nicht nur von den Deut¬
schen, sondern auch von den Franzosen abhänge.
Frankreich wolle die Deutschen nicht beherrschen . Die
Franzosen wollten frei sein, um zu befreien . Die
Deutschen aber knechteten sich, um zu knechten.

Die Einheit liege nicht in den Protokollen der
Diplomatie , sondern in den Herzen der Menschen.
Es ^ liege nicht in der Absicht Frankreichs , in das
Herz der Deutschen einzudringen . Was die Frage der
Entwaffnung Deutschlands  anbetreffe , so müsse
er zugestehen, daß zwischen fünf Millionen Soldaten
und hunderttausend ein Unterschied sei. Man habe
dir Militärpflicht gWm ich: Vorschläge der uMllftp

chen Sachverständigen beseitigt . Man habe die ganze
ichwere Artillerie verboten und die lerchts Artillerie
herabgesetzt. Clemenceau fragte : Glauben Sie , daß
»ie Zukunft des deutschen Regimes ebenso sicherge- -
ctellt ist , wie das unsrige ? Es vollzögen sich in der'
deutschen Armee Evolutionen , deren Tragwefte mans
nicht voraussehen könne. Wer was er wisse, sei,
daß dieser Staat in der jetzigen Weiße nicht fort-
bestehen könne. Krisen seien unvermeidlich. Wenn
man ihn ftage , welches die Politik Frankreichs gegen-
über Deutschland sei, so antworte er:

Zuerst muß ver Friedensvertrag ansgesiihrt
werden.

Das ist der Prüfstein.  Eine Kom»nission von
60 ftanzösischen Offizieren befinde sich beretts in Ber¬
lin . Er befürchte heute die wirtschaftliche  Herr¬
schaft mehr als die militärische . Wenn man für die
Zukunft einen nützlichen Ausgleich haben wolle , dann
müsse man die ftanzösische Oberherrschaft sicherstellen.
Aber damit Deutschland bezahlen könne, müsse eS
arbeiten Man müsse niemals vergessen, daß es sich'
»rin ein intelligentes , ordnungsliebendes und metho¬
disches Volk handele . Auch die Frage der Verant¬
wortlichkeit  müsse gelöst werden. Das werde in
Deutschland Tatsachen zeitigen, die man nicht kenne.
Die Deutschen seien von den Franzosen nur durch
die Grenze getrennt . Sie hätten Akte der Gewatt be¬
gangen , die.  die gesamte Menschheit nur einmütig
tadeln könne. Deshalb würden mehrere Fragen auf¬
geworfen , so namentlich die Frage der Wieder¬
gutmachung und der Garantien.  Was die Wie¬
dergutmachung betreffe , so hätte man einen festen
Preis festlegen wollen . Der sei aber so niedrig ge¬
wesen, daß ihn die ftanzösischen Parlamente nicht
angenommen hätten . Was die militärische Sicherheit
Frankreichs betreffe , so sei der Rhein auf seinen«
linken Ufer neutralisiert und auch auf 50 Kilometer
seiues rechten Ufers . Was die stetige Besetzung der
Rheinlande mit den Brückenköpfen anbetreffe , so hätte
er sich dazu nur verstehen können, wenn er nichts
anderes hätte erreichen können. Er habe darauf ver¬
zichtet, als er die englische und amerikanische Allianz
gehabt habe Die französische Wirtschaft!  ich e Lage
weroe heute und morgen von dem Mangel an Ar¬
beitskräften beherrscht. Hätte man unter diesen Um¬
ständen an eine ständige Besetzung des linken Rhein¬
ufers denken können? Die Wahrheit sei, daß sich
Frankreich bei der linksrheinischen Bevölkerung
Freunde schaffen müsse, indein man sie gut behandle
und sie gegen den preußischen Despotismus schütze. ( !)
Was den Völkerbund anbetreffe , so sehe er Mitglie¬
der des Völkerbundes , die sich gegenseitig mit der
Pistole in der Hand betrachteten . Zum Schluß forderte
Clemenceau die Franzosen auf , einig zu bleiben.
Frankreich müsse viele Kinder haben.  Ohr »«
diese, da könne man in einen Vertrag hineinschreiben,
was man wolle , sei Frankreich verloren . Es sei ein
Akt der Feigheit , ein Verzicht auf eine notwendig«
Last , wenn man erkläre, man wolle keine Kinder ha¬
ben . Clemenceau erhielt starken Beifall , und es wurde
beschlossen, seine Rede im ganzen Lande anschlagen
zu lasten.

Politische Rundschau.
T — " , . . Ottos« 191». i

— Eeneralftldmarschall v. Hindenburg hat ix*
Ehrenvorsitz über den Ehrenrat des Deutschen Heimat¬
bundes Posener Flüchtlinge überrwmmen.

— Die praktische VorbereitungsZeil der Referen¬
dare  soll in Kürze gesetzlich von vier auf drei Jahre ver¬
kürzt werden.

— Auf der Delegiertenversammlung des Reichsverb am
des der deutschen Presse in Aschafsenbuvg kam der ein¬
mütige , feste Wille zuin Ausdruck, die wichtigsten Bürgschaf¬
ten für die wirtschaftlichen Interessen der deutschen Jour¬
nalisten gegen alle Widerstände auf gewerkschaftlich«
durchzusetzen.

— In dem Befinden des Abg. Haase  ist infolge Blut¬
vergiftung ei»»e nicht unbedenkliche Verschlimmerung einge-
tr - ten. - , ' iIm,,,,*
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 TieBeilegung der bayerischenRegierungskrise.In
einer Entschließungder Bundeskonferenzder so¬ zialdemokratischen
Partei wird darauf hingewiesen, daßdie
bayerischeVolkspartei und die demokratischePartei aus
ihren Bundeskonferenzenden Wunschzum Aus¬ druck
gebracht haben , daßdie jetzige Regierung unter dein
MinisterpräsidentenHoffmann in ihrer bisheri¬ gen
ZusammensetzungWetter bestehe . Damitsei die gemeinsame
Verantwortung für alle bisherigenund weiteren
Regierungsmaßnahmenfestgelegt und die Grundlosigwit
der maßlosenAngriffe gegen die so- zialdemokrchischen
Regierungsmitglieder in aller Form anerkanrrt
Die sozialdemokratischeLandeskonferenz habe
angesichts dieser Tatsache urrd der für den Win¬ ter
zu erwartendengroßen Schwierigkeftennicht die Verantwortung
dafür übernehmen Wunen , daßdas durch

de » Austrittder kMia& emafcatiiäfitiifiiu



V

glieder aus der Regierung aufs Neue de» schwerste»
Erschütterungen ausgesetzt werde und die politischen,
kulturellen und sozialen Errungenschaften der Revo¬
lution gefährdet würden. — Damit ist die bayerische
Regierungskrise beigelegt.

:: Die Goldmillion im Fall Manheim. Der deutsch-
nationale Abgeordnete von Graefe hatte an die Re-
gterung die Anfrage gestellt, ob das Reich direkt
oder indirekt an der Hergabe der einen Million Mart
in Gold beteiligt sei, die angeblich von privater Seite
der Regierung zur Befriedigung der französischen An-
spräche im Fall des französischen Sergeanten Manheim,
der seinerzeit in Berlin niedergestochen worden ist.
zur Verfügung gestellt worden ist. Auf diese Anfrage
hat setzt der Reichsminister des Auswärtigen schriftlich
erwidert, daß er die Anftage mündlich in der Sitzung
des Ausschusses für Auswärtige Angelegenheiten vom
7. Oktober dieses Jahres beantwortet habe, da die
Erörterung der Angelegenheit vor der Oeffentlichkeit
zurzeit aus Gründen der äußere« Politik uner¬
wünscht sei.

:: Die Errichtung der deutschen Zollgrenze im
Westen anfgeschol-e». In einer Konferenz von Vertre¬
tern der Handelskammer Saarbrücken und der Ober¬
zolldirektion Köln wurde, wie verlautet , beschlossen,
die Errichtung der deutschen Zollgrenze vorläufig auß-
zuühieben Bestimmungsgemäß hätte die neue Zoll¬
grenze schon am 1. Oktober errichtet werden müssen.
Der Grund für den Aufschub liegt in den technischen
Schwaerigkeiten, die einer sofortigen Durchführung des
Zollwesens an der neuen Grenze entgegenstehen.

:: Die Abstimmung in Schleswig. Der Minister
für Schleswig, Haussen, teilte einem Vertreter der
Kopenhagener „Politiken" mit, daß der Friedensvertrag
in der Mitte dieser Woche in Kraft treten werde, und
daß zehn Lage nachher Deutschland das gesamte Ab¬
stimmungsgebiet in Schleswig, also erste und zwefte
Zone, geräumt haben müsse. Man rechne damit, daß
die internationale Kommission Ende nächster Woche in
Flensburg eintreffen und daß die Abstimmung in der
ersten Zone Mitte November  stattfinden werde.
Sobald die Abstimmung stattgefunden habe, habe Dä¬
nemark das Recht, das Land sofort zu besetzen, obwohl
es noch nicht dem dänischen Staate übertragen sei.
Selbstverständlich werde Dänemark von diesem Rechte
Gebrauch machen. Auch die Abstimmung in der zwei¬
ten  Zone werde beschleunigt werden. Nach dem Frie¬
densvertrag soll sie spätestens fünf Wochen nach der
Abstimmung in der ersten Zone stattgefunden haben,
aber er, der Minister, könne ^ gen, daß sie weit
früher abgehalten werde, d. h. also, daß beide Ab-
stinrmungen vor Weihnachten  vorgenommen wer¬
den würden.

:: Umwandlung des deutschen Flotten Vereins. Die
Mitgliederflucht, welche die Novemberereignisse beim
Deutschen Flottenverein nach sich gezogen haben, hat
den Gesamtvorstand veranlaßt , einer Namensänderung
näher zu treten . Am letzten Sonntag trat der Verein
zu seiner 16. ordentlichen Hauptversammlung zusam¬
men, die durch Delegierte aus allen Teilen des Rei¬
ches, auch aus den besetzten Gebieten, beschickt war.
Nach einer kurzen Besprechung wurde gegen zwei Stim¬
men beschlossen, den Verein künftig „Deutscher
Seeverein"  zu nennen. Seine Zwecke werden in
der Satzung wie folgt festgelegt: „Der Deutsche See¬
verein will — über den Parteien stehend — das ge¬
samte deutsche Seewesen fördern, insbesondere zu dem
Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte, der Wieder¬
ausrichtung des deutschen Seehandels und der deut¬
scher: Seefischerei, sowie der überseeischen Tätigkeit
der Deutschen beitragen. Der Deutsche Seeverein will
sich ferner der Airgehörigen des Seemannsstandes an¬
nehmen." Diese Ziele fanden einstimmig Annahme.
Es wurde beschlossen, im Reiche ein Flugblatt zu
verbreiten, das über die Ziele des Deutschen See¬
vereins aufllären soll.

:: Dir Spaltung ver Radikalen. Der Zersetzungs¬
prozeß innerhalb der sozialistischen Parteien ist noch
nicht zu Ende. Aus der alten Sozialdemokratie sind
bereits drei Parteien , Mehrheitssozialisten, Unabhän¬
gige und Kommunisten hervorgegangen. Jetzt haben
sich letztere abermals gespalten. Wie die Zentrallei¬
tung der KommunistischenPartei in dem Erfurter
Blatt ..Der Kommunist " mittelst , bat lick die eben-

stMB kommunistische „Rote Fahne"  in Berlin aus
den Boden der revolutionären Betriebsor¬
ganisation  gestellt . Damit sei im syndikalistischen
Sinne Wesen und Zweck der politischen Partei über¬
haupt rmd der kommunistischen im besonderen ver¬
neint . Das Berliner Parteiblatt der Kommunisten wird
daher von deren Leitung als nicht mehr zur Partei
gehörig betrachtet. — Die revolutionären Betriebs¬
organisationen haben sich die Zertrümmerung der Ge¬
werkschaften. des Rückgrates der sozialistischenPar¬
teien, zum Ziel gesetzt.

Rundschau im Auslande.
k In Rußland , Sibirien und Tnrkastan befinden sich zur¬

zeit noch 200 000 deutsch-österreichische Kriegsgefangene.
k Der Rektor der Wiener Universität hat im Namen

lller österreichischenHochschulen bei der Regierung einen
jcharfen Protest gegen die beabsichtigte Veräußerung von
Kunstschätzen zum Zwecke der Beschaffung von Lebensmittel-
irediten überreicht.

k. Die belgische  Regierung hat für standrechtliche
Erschießungenvon Belgiern durch die deutschen Besatzungs-
Kuppen 960 Millionen Franken Schadenersatz angemeldet.

1 Rach sndslavischen Meldungen befindet sich ganz Al¬
banien  im Aufstand gegen die Italiener . s

Oesterreich: Berchtolds Rechtfertigungsvcrsnche.
» Die Auslassungen des Wiener Rotbuches lassen den

Nrafen Berchtold nicht ruhe«. Wie die „Times" aus New-
york melden, hat er in einem Telegramm nach Newhork
in den amerikanischen Journalisten Karl von Wiegand zum
österreichischen Ultimatum an Serbien unter anderem mit¬
geteilt, daß zahlreiche Unterredungen, die er mit dem
deutschen Botschafter in Wien geführt hatte , auf ihn keinen
anderen Eindruck hätten machen können, als den, daß die
deutsche Regierung erwarte , Oesterreich solle an Serbien
den Krieg erklären. Die mit dem deutschen Gesandten zu
Beginn des Monats Juli 1914 geführten Gespräche hätten
ihn davon überzeugt, daß Deutschland, wenn Oesterreich
in dieser Angelegenheit nicht energiscĥ genug auftrete , es
sOesterreich) bei der nächsten Gelegenheit nicht mehr unter¬
stützen würde und sich nach einer anderen Richtung hin orien¬
tieren würde. Berchtold teilt außerdem an Megand mit,
daß der deutsche Botschafter in Wien, v. Tschirschkh, über die
Hauptpunkte des Ultimatums an Serbien noch vor der end¬
gültigen Redaktion unterrichtet und ihm der Text zwei Tage
vor der Absendung ausgehändigt worden sei.

Ter Abzug der Rumänen aus Ungarn.
; Die Rumänen haben jetzt begonnen, die westlichen

Teile Ungarns , zum Beispiel Raab und Stuhlweißenburg,
zu räumen , wobei sie in unerhörter Weise Requisitionen vor¬
nehmen, Fabriken abmontieren und Maschinen und Woh¬
nungseinrichtungen wegschleppen. Ganze Züge mit geraub¬

tem Gut wurden von den rechtsmäßigen Besitzern um Hun¬
derttausend« wieder >zurückgekauft. Die Rumänen schönen
auch ungarisches Staatseigentum keineswegs. Als sie im
Ministerium des Aeußcren Telephongerät rauben wollten,
rief man die englische Militärmission zu Hilfe. Ein bri¬
tischer General verjagte eigenhändig die Plünderer mit
ver Peitsche. Die alliierten Missionen, die zu den Rumä¬
nen in sehr unfreundlichem Verkehr stehen, lassen von der
Bevölkerung alles genau notieren , was requiriert wird, und
gedenken, diese Liste auf der Pariser Konferenz den Rumä¬
nen zwecks Aufrechnung vorzulegen. Die von den Rumänen
geräumten Ortschaften wurden von der Weißen Garde besetzt.
Ernste Unruhen drohen in der Slowakei, wo große Waffen¬
lager durch Grenzschmuggelgesammelt wurden und wy die
gegen die Tschechen erbitterte Bevölkerung einen Ausstand
vorbereitet, um die Selbständigkeit zu erÜären.

Rußland : Eiy Fluchtversuch Len ns.
* Nach Meldungen bolschewistischer Blüt .er hat die rus¬

sische Sowjetregierung beschlossen, angesichts der vielen Ge¬
fahren, die sie bedrohe», einen siebenten Nätekongreß ein¬
zuberufen. Die Gerüchte über die Ermordung Lenins fin¬
den durch die russischen Blätter keine Bestätigung. Indessen
spricht manches für die Auffassung, daß Lenin versucht hat,
Rußland heimlich zu verlassen. Sein Fluchtversuchsoll je¬
doch bemerkt worden sein, worauf man ihn festnahm und
in einer kleinen Stadt in der Nähe Moskaus internierte.

Ein Nstfchrei der Deutschen
in Polen.

Wenn nicht schnell Hilfe kommt, sind in den -
IN Polen abaetretenen Vrovinren Noten und West¬

preußen die deutschen Schulen dem Untergang geweiht,
Im besetzten Posener Gebiet gibt es schon meilenweit
keine deutschen Schulen mehr. Die deutschen Schul¬
kinder sind entweder ohne Schule oder sie besuchen
die polnische. Diese Zustände drohen auch über die
Deutschen des noch unbesetzten Abtretungsgebietes zukommen.

Wird das deutsche Schulwesen hier nicht gesichert
so kann sich deutsche Sprache und Kultur in Polen
nicht lange halten.

Die Heimat hat so oft versprochen, . sie wolle
„die deutschen Brüder im Osten nicht vergessen". Heute
rann sie zeigen, ob es ihr mit dem Gelöbnis ernst
war . »Zur Erhaltung der deutschen Schulen sind reich¬
liche Geldmittel nötig. ^

Der Deutsche Schulverein in Polen , Sitz Brom¬
berg, hat sich der deutschen Schulinteressen angenom¬
men. Er ruft die Heimat um rasche Wlfe an, um
seiost noch rechtzeitig helfen zu können. Er bittet
Geldspenden an die Diskontogesellschaft in Danzig
für „Deutschen Schulverein in Polen " zu richten.

Deutsche, helft euren verlassenen Volksgenossen
im Osten!

Vermischtes.
. ^ ” Berlin ohne Fleisch. Rach monatelangen, er¬
folglosen Bemühungen, die äußerst mangelhafte Be¬
lieferung Groß-Berlins mit Fleisch aufzübessern, hat
der Magistrat neben telegraphischen Vorstellungen beim
Diinrsterpräsidenten, beim Staatskommissar für Volks-
ernahrung und beim Landesfleischamt erneut eine Ein¬
gabe an den Reichswirtschaftsminister gerichtet, in der
darauf hingewiesen wird , daß für die vergangene Woche
lmmer noch 900 000 Pfund Fleisch ausstehen und für
diese Woche überhaupt noch kein Fleisch geliefert wor¬
den ist. Ter Magistrat spricht die Erwartung aus.
dag die Regierung die nötigen Mittel anwenden wird,
nn: endlich diese unerträglichen Zustände zu beseitigen.

" Aushebung ei«,es Verl «er Tanzklnbs. Das Lan-
sespolizcxamt, das auf Veranlassung des Sraatskom-

Nacht zum Sonntag abermals ein starkes Aufgebot an
Kriminal- und* Siechrheitsbeamten zusammengezogen,
mn einen Tanzklub im Admiralspalast , den sogenannten
* 0 1,*F r 0***^ * u aufzuheben . Tie Veranlassung
zu dieser Maßnahme war dadurch begründet, daß sich
m diesem Klub ein Nachtbetrieb entwickelt hatte, der

- — . hielt. Ter Klub gab sich
"Uerdmgs nach außen hin als „geschlossene Gesell¬
schaft ,a»Z, indessen war der Eintritt fast jedem zah¬
lungsfähigen .Mitbürger zugänglich. Tie Tanzveran-
stackungen wurden allabendlich im zweiten und dritten
v .omverk des. Admicalspälasres abgehalten und währ-
ten bis in die frühen Morgenstunden hinein. Etwa
. Kriminalbeamte Und drei Züge Sicherheitspolizisten
rn Uniform und Zivil besetzten die Ein- und Aus¬
zange des großen Gebäudekomplexes und drang in
die beiden Tanzsäle ein. In den Sälen wurden mehr
rls vlergundert Personen angetroffen. Beide Säle
wurden sofort geschlossen. Sämtliche Personen, die

genügende Ausweise waren — es waren mehr
U»u . wurden mit Lastkraftwagen nach dem Lan-
despouzeramt befördert. Diese Transporte gestalteten
1 §?°l en  Schauspielen . Tie Arrestanten, zuw
zroßten ^ efl mit Puppen , Teddybären, waschkorb-
zroßen „Arrangements" mit Südfrüchten, Weinen und
nonrerven, Hühnern , Gänsen und Kaninchen, die sie
lei der Lerlofung gewonnen hatten , bepackt, kletterten
in ihrer Ba -ltoilehte mittels einer kleinen behelfsmäßi-
wn -..reppe aus die offenen Lastkraftwagen und wur¬
den von den nach Hunderten zählenden Zuschauern
Nit großem Hallvh und Jubel empfangen. Unter lau-

Hurrarufen setzte sich jedesmal ein Lastkraftwagen,
gefüllt war , in Bewegung. — Der For-

krott-Klub" ist natürlich hell empört über die Störung
V '

wlizZamtk êrhoben. das Vorgehen des Landes-

Islands und SalsMLa.
Roman von Erich Friesen.

29. Fortsetzung.
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Und Paolo glaubte dem Wort. Er verließ,
verdinq/̂ siw^ ut ^^ cifnmat  gesehen zu Habens und
verdingte stch aus erneu, großen Afrikadampfer als Heizer
hörtf ™ ? ubnfrtfai  er sein Glück. Nie wieder
horte er von seiner Schwester. Aber vergessen hat er sie
runaen^ Und r \ Ieud)tettbc  Stern in seinen Jugenderinne-
wmgen unb Salome« noch einmal sehen, sich von ihremT!*'"~ - M<i“ - w <*  J85

nu” nbin, sch ba' und meine kleine Schwester ist
-.davlo , 'Ndem er sich mit der umgekehrten

Hand eine Trane aus dem Auge wischt.
w-n ücf  Gerissen . Sie wußte nichts von
b t„Schicksalen des Bruders ihrer geliebten Mutter. Nur
emmal hatte diese zu ihrer kleinen Tochter von ihrem einzu
gen Brüder ge.prochcn, und zwar so, als sei er tot.
ms ? ^/ssch gss " bcr  Südafrikaner seinem Körper einen Ruck
als wolle er rede ruhrselige Anwandlung abwerfen.

chnunt's - > fragt er ganz unvermittelt —, .daß
tpoveren Hans wohnst, Kind? Und

warmn siey,t du so dünn und vergrämt aus ? Ist dein Mann
ein Geizhals, daß er das schöne Geld einpökclt?"
. .. - , cch chrer wehmütigen Stimmung muß Salomea
lächeln. Ihr Carlo — ein Geizhals! .

„Wir sind arm, Onkel!"
„Arm? . . . Wamim?" *

» „Mein Vater ist tol, Onkel!"
„Das dacht' ich mir. Wäv' beinahe ueMiH Mt . MqL

. . .
har rmt dem vielen Geld angesangen? Alles vcrbr>quch>̂ -

„O nein, Onkel!"
„Was denn?"
Durchdringend blitzen die scharfen Angen Salomea an.
„Ich habe nichts von seinem Gclde belomustn, Onkel!"
„Nichts? . . . Wer denn?"
„Seine Söhne aus erster Ehe."
„Alles?"
„Alles."

’ Paolo Rosso schweigt einige Augenblicke. Dann fragt er
heftig:

„Hat deine Mutter das Testament gesehen?"
„Ja , Onkel."
„Ist es in deinem Besitz? Kannst du es mir zeigen?"
„Nein, Onkel. Ich selbst habe es nie zu Gesicht bckom-men."
Der Südafrikaner stößt einen leisen Pfiff aus.

' „Deine Mutter war ein Schaf. Sieht ihr ganz ähnlich:
immer gutmütig und leichtgläubig. . . Aber du —", wie¬
der richtet er seine durchdringenden Augen auf seine' Nichte
— „aber du bist von anderm Holz. Sag ' mir offen und ehr¬
lich, Richte Salomea, glaubst du an dieses Testament?"

Salomea schweigt, während leichte Röte in ihre bleichen
Wangen steigt.

„Glaubst du daran?" wiederholt Paolo Roffo mit erho¬bener Stmlme.
„Frag mich nicht, Onkel!"
„Glaubst du daran?l"
Kleine Pause.
Dann sagt Salomea fest und bestimmt:
„Nein, Onkel Paolo . Ich glaube nicht daran."

en(töJ üW den Lippen des Südafrika-
ners. Voll Enthusiasmus haut er sich auf beide Schenkel
^. . ."Bravo Kmd! Bravo! Bist 'n Hauptweib! Hab' mich
nicht in dir getauscht. Läßt dir nicht so leicht was vorkoh-nJfL™"TOCbÄnä-r ichb>erd' mich der Sache mal an-

KS ?*® 0 ” btkte sauber» prüder , he?
„Rein. Hiev in Rors."

..... T'T; ' “ .f» tkk* * ""Tr . i ii inh in ihi ^ j
| »Ah! . . . Na, da ist die Sache ja leicht. Werd' sie mir
! langen, die Schurken, die meine Schwester verhungern lieben
i und fetzt auch deren Tochter darben lassen." ’ &

Salomea ist immer bleicher geworden. ' Sie suhlt, sie hat
^ mehr-gesagt, als sie wollte.

„On̂ el Paolo, " bittet sie, die Hand auf seinen Arm le-
;• gend. „du mußt mir versprechen, in der Sache keinen Schritt

zu tun, ohne meinen Willen."
„Nichts vcrsprech' ich! Gar nichis!" lautet die unwir-

sckie Entgegnung. „Meine. Schwester verhungern zu lassen!
Diese Schufte! Diese Bösewichter!"

Und Ninella, die, von brennendster Neugierde getrieben
soeben verstohlen den Kopf zur Tür hcreinsteckt, steht, wie
der ..Märchenprinz" eine Faust macht und sie in der Luft
schwi!>gt, als wolle er einen unsichtbaren Feind zermalmen.

Paolo Roffo ist gegangen.
In ihrem kleinen „Salon " sitzt Salomea Belloni mit

aufgesiutztem Kopf, tief nachdenklich, tief beunruhigt
Nmella, die draußen am Schlüsselloch, zitternd 'vor. Er-

war'tung, horcht und jeden Augenblick hofft, ihre Herrin werde
die ~ itr aufreißen, Ninella ans Herz drücken und rufen: „Du
hast mis aus der Armut befreit! Du bist unsere Retterin!
Du bfft unsere Retterin! Du bist von nun an nicht mehr'.
Kindermädchen, sondern meine erste Kammerzofe mit zwan¬
zig Lire Lohn monatlich!" — Ninellas Gesicht wird immer
langer und länger, als nichts dergleichen geschieht, als sie
sogar ernen tiefen, tiefen Seufzer vernimmt, der von allem
andern, als von „großem Glück" spricht.

Tränen verdunkeln Ninellas runde Kindorangen Sie ist
wrer Herrschaft von Herzen zugetan und der Gedanke, das
Gluck derselben veranlaßt zu haben, hob ihr Selbstbewußt
fc!n- J* nb n,UlIt  *Bar£n Glücks träume Seifenblasen! Nichts
wie Seifen-blasen! . . . Ach, wie traurig das Leben doch

Fortsetzung folgt
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Die Nationalversammlung.
97. Sitzung. Montag , den 13. Oktober 1919.
Em Gesetzentwurf zur Aenderung des Gesetzes

über das Branntweinmonopol wird einem Ausschuß
überwiesen Auf der Tagesordnung steht dann eine
sozialdemokratische Interpellation über die Preisstei¬
gerung im Lederhandel ; verbunden wird damit ein
Bericht des Ausschusses für Volkswirtschaft über die
Notstandsversorgung für Ober - und Unterkleidung , so¬
wie Schuhwerk und Abbau der Zwangswirtschaft aus
dem Gebiete der Textilindustrie . Der Ausschuß ersucht
um vorzugsweise Belieferung der während des Krieges
stillgelegten Webereien mit Rohstoffen . Er fordert Not¬
standsversorgung der heimkehrenden Gefangenen , Zi¬
vilinternierten . der Minderbemittelten usw. Der Ab¬
bau der Zwangswirtschaft soll unverzüglich in die
Wege geleitet werden . Ein parlamentarischer Ueber-
wachungsausschuß soll die Liquidation der Reichstex-
til -Äktiengesellschaft übernehmen.

Abg Becker-Oppeln (Soz .) begründet die Interpella¬
tion . Au , Kosten der breiten Massen wird mit Leder
ein unerhörter Wucher getrieben . Wenn es so weiter¬
geht, muß es zu einer Katastrophe kommen. Die Re¬
gierung sollte die Zwangswirtschaft schleunigst wieder
einführen . Ungeheure Mengen an Leder und Leder-
gegenständen sind an Polen geliefert worden . Die Re¬
gierung sollte zur Zentralisation der Ausfuhrgeneh¬
migung schreiten. Für Ueberschreitung von Höchst¬
preisen müßte der tausendfache Betrag als Strafe an¬
gesetzt werden . (Zurufe rechts : Aufhängen !) Nur auf
solche Weise kann dem Hebet aügeholfen werden . Wir
müssen aus dem Sumpf heraus ! Die Schwarzschlach¬
tungen , die die hohen Lebensmittelpreise verschulden,
müssen aufhören.

Reichswirtschaftsminister Schmidt : Wir haben bei
Aufhebung der Zwangswirtschaft natürlich mit höhe¬
ren Preisen gerechnet, aber allerdings nicht mit so
ungeheueren Steigerungen . Trotzdem sprechen schwer¬
wiegende Gründe für die freie Lederwirtschaft . Ohne
die Zuführ aus dem Auslande kommen wir nicht aus.
Ist die Zufuhr aber frei , dann kann im Inlande un¬
möglich die alte Zwengswirtschaft mit Höchstpreisen
aufrecht erhalten werden , die niedriger sind als die
Weltn .arktpreise . Eine Kontrolle , ob in - oder ausp
ländisches Leder verwendet worden ist, ist undurch¬
führbar

Dre Forderungen der Landwirte , daß der Kon¬
junkturgewinn in Leder ihnen vollkommen zugeführt
wird , ist ungerecht, niemand darf jetzt übermäßige
Gewinne macken Daher wird der Gewinn verteilt
auf den Landwirt , die Gemeinden und das Reich,
Damit _ könnten die Landwirte zufrieden sein

Die Schuhindustrie , das hat eine Umfrage er¬
geben, steht ausschließlich auf dem Standpunkt der
freien Bewirtschaftung . — Wir müssen jetzt den Markt
eine Zeitlang ruhig unter dieser Konjunktur lassen,
um die Möglichkeit zu schaffen, daß ein vermehrtes
Angebot eine Preissenkung herbeiführt . Tritt wirk¬
lich kerne Besserung des unerträglichen Zustandes ein,
"ann müssen wir irgendein Abhilfsmittel zu finden
Züchen.

Auf Vorschlag des Präsidenten wird mit der nun¬
mehr eröffneten Besprechung ein deutsch-nationaler
'Intrag Arnstadt verbunden , der einen Abbau der
.Zwangswirtschaft, besonders auf landwirtschaftlichem
Gebrete verlangt . Ebenfalls verbunden wird ein ähn¬
licher Antrag Dr . Ablaß (Dem .).

Abg Bergmann (Ztr .) bespricht die Lederfrage
vom Standpunkte des Schuhwarenfabrikanten . Hätten

, wir die Häute - und Lederwirtschaft nicht freigegeben,
so würden wir heute weniger Schuhe und Leder und
noch höhere Preise haben . Wir haben jetzt eine jähr¬
liche Produktion von 30 bis 35 Millionen Paar Stie-
feln Eine Reduzierung der Preise muß herbeigeführt
werden, für eine neue Zwangswirtschaft sind wir aber
nicht zu haben

Abg Herrmann -Württemberg (Dem .) : Wer jetzt
Nahrungsmittel oder notwendige Kleidungsstücke ins
Ausland verschiebt, um des Eigennutzes willen , ist
ein Verbrecher Man muß es sich aber sehr über¬
legen, ob mail auf allen Gebieten ohne Ausnahms
die fre-e Wirtschaft einführen soll Durch eine plan¬
mäßige Beseitigung der Zwangswirtschaft wird eine
allmähliche Anpassung der Inlandspreise an die Welt-
marktspreiie erzielt Werders.

Mit Ausbruch der Revolution sind etwa 50 Pro-
zent des Gefälles im Wege des Schleichhandels vertrie¬
ben. Wenn das Handwerk auf die Zuteilung der Be¬
hörden angewiesen wäre , hätte es aussterben müssen.
Welche Gründe hat die Regierung gehabt , die Vor¬
schläge auf Einführung ' von Uebergangsrichtpreisen für
Leder- und Schuhwaren abzulehnen . Die Vorschlags
hätten die wilde Preistreiberei verhütet . Der Schwer¬
punkt der Versorgung mit Schuhwerk ist am besten in
die Gemeinde zu verlegen . Bei der Verteilung des
Konjunkturgewinnes am Leder müßte die Landwirt,
schaft in erster Linie berücksichtigt werden . Mit allen
Mitteln muß für eine schnelle Verteilung der vorhan¬
denen großen Bestände an Kleidung und Textilien
gesorgt werden.

Abg. Westlich (Dnatl .) : Auch ein großer Schuhma¬
cherinnungsverband mit 8000 Mitgliedern tritt für
Freigabe des Lederhandels ein . Die kleinen Betriebs
haben das Wirtschaftsleben aufrecht erhalten . Dafür
wollte man ihnen das Arbeitsniaterial wegnehmen.
An den hohen Preisen ist zum großen Teil der Nie¬
dergang der Valuta schuld, nicht die Aufhebung der
Zwangswirtschaft , denn die Preissteigerung ist in der
Gesanitlndustrie eingetreten . Nur die freie Wirtschaft
vird das deutsche Volk hochbringen.
. Hugo (D. Vp.) : Daß unsere Schühversorguna

schlecht bestellt ist, ist nicht nur auf den Mangel
an Schuhen zurückzuführen , sondern auf die Verwöh-
*.«na  Geschmacksrichtung . Für Luxusschuhe wirb
-oer Preis bezahlt . Rindleder können wir aber nicht
mehr verarbeiten , weil das Publikum diese Stiefes ab-
ehnt Die Lederindustrie ist gezwungen , die Produk-

"vn in derben Ledern vollständig einzustellen.
log Simon (U. Soz .) warnt vor Aufhebung der

9^ 'Mswirtschaft. Eine Preissenkung wird erst mit
°er Besserung der Valuta kommen.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 1> Uht . ”
Tagesordnung : Anfragen , Weiterberatüna.
Schluß 6»/. Uhr.

Lokales.
A Vereine für Leibesübungen rcichsüotopfcrfrei.

A.n dem 10. Ausschuß der Nationalversammlung für
die Beratung des Notopfersteuergesetzes gab infolge
klnes von Geheimrat Rießer gestellten Antrages und
auf Grund der Vorlagen des Deutschen Reichsausschus-
jes für Leibesübungen der Vertreter der Regierung die
Erklärung ab , daß gemeinnützige Vereine , welche dem
Zwecke körperlicher Ausbildung dienen , notopferfrei
seren und die Finanzämter eine entsprechende Anwei¬
sung erhalten werden.

* Die Sprechstundendes Kreisarztes  finden von Frei¬
tag den 17. 10. ab nicht mehr wie bisher in der Wohnung,
sondern im Landraisamte , Zimmer 10, statt . Zeit der
Sprechstunde 2 — 3 Uhr nachmittags mit Ausnahme von
Donnerstag.

* Auf dre Wähler o er s a m mlu ng der Vereinigten
Bürger und Bürgerinnen , welche am Samstag Abend 8 Uhr

vatifinaei, wiro auch an dieser Stelle hinaewiesen
(Siehe Inserats.

X Gestern bezogen die hier liegenden Besatzungstruppen
dre Kaserne in Wiesbaden. An ihre Stelle kämmen neue
Truppen in Sräike von etwa 600 Mann , die größtenteils
auf d:e Saalbautm Rose Bären und Adler verteilt wurden.

X Der Schuhmacher  Herr Jojef Kleist dahier be¬
stand seine Meisterprüfung in allen Fächern mir der Note
„Sehr gut".

X Seit Anfang  dieser Woche sind Schutzleute aus
W«esbad?n hier kommandiert, die den Schleichhandel mit
Kartoffeln verhindern helfen sollen.

X DerUnrerricht  der hiesigen Volksschule hat heute
wieder begonnen, die Klassen werven vorläufig abwechselnd
in der neuen Schule an der Adlerstraße unterrichtet.

X Wir wir soeben erfahren, Hai Herr Guckes,
(Kloppenhe-merstraße) den jeder für tot hielt, aus Halle
geschrieben er wird dieser Tage zurückkehcen.

8 Die G emein de wählen.  Ein Mitglied des demo¬
kratischen Bürgerveceins schr-ibt uns über die am vergan¬
genen Samsiag im Restaurant Taunusstaltgffundene Ver¬
sammlung folg ndes : Nachdem sich ca. 25 Mitglieder .us
dem Verein tingefunden hatten, war es dem Vorsitzenden
niit fast einstündiger Verzögerung möglich, die besonders
wichlige Sitzung zu eröffnen. Cs wurde zunächst von Herrn
P of. Vogel die schwache Beteiligung der bürgerlichen Kreise
unseres Ortes an einer so willigen allgemein lnleressier-
t n Besprechung bedauert. Darauf ging er kurz miü
sachlich auf die Schmähungen gegen seine Person als Vor¬
sitzender des Vereins ein, die in der letzten Woche von 2
P rsonen aus dem neu gegründeten Verein der Bürger
uno Bürgerinnen laut geworden sind. Mat»nahm mit Befrie¬
digung davon Kenntnis, daß Herr Pros. Vogel den lichugen
Weg eingeschlagen und die Angelegenheit dem Gericht weuerge-
reden hat. Hiernack kam es zu einer eingehenden Erör¬
terung der Kandicaientisten» welche den Mligliedern bereits
in den letzten Tagen übersandt wurden. Bei einzelnen
Gruppen der Versammlung fand diese An von Kanowaten-
bestimmung nicht bas richtige Verständnis, welches eigent¬
lich vom d.mokratisch-n Siandpunkie härte verlangt werden
können. Schließlich wurde der ganze Geoanke verworfen,
weshalb es z'u längerem Hin- und Herreden kam, die aber
keine Einigung in den kleinen Kreis von Aniellnehmecn
brachte. Dies lag ganz besonders an öen Vertrerern der
Landwirtschaft, die mit ihrer Fo derung von 5 Sitzen, was
was die Metzrhkit der voraussichilich durchzubriNgenden
Kandidaten beüeutet, nicht gerade maßvoll waren und sie
konnten nicht verstehen, daß diese wengeyende Forderung,
ilne große Mehrheit von Mitglieder uno Freunden des
Vereins aus Arbeiter, AngffleUien und Beamienkreise, so¬
wie auch grnz besonders die Frauen , dazu bewegen wird,
>hre Stimme einer sozialistischen Panel zu geben, worunter
doch die Landwirte gerade den größ>en Nachteil haben
werden. Auch de: Vorsitzende war überaus bemüht, auf
Bedenken hinzuweisen, nicht etwa als Gegner irgend wel¬
cher Kreist, sondern nur von dem Gedanken des Sieges
unseres demokratischen Bürgertums b-seelt, welcher jedoch
durch eine solche Forderung stark in Frage gestellt werden
kann. Schließlich wurde erst nach 11% Uhr ein Ausweg

Funden , der aber nicht von Dauer sein kann, da in aller
Erle die Kandidaten der Bierst. Höhe und den übrigen
Gruppen außer der Landtßirtschast durch Zuruf bestimmt
wurden, während die Landwirte erklärten, erst morgen
Mittwoch bei ihrer Berufsversammlung endgültige Entschei¬
dung treffen zu können. Daß durch derartige Verzögerung
d r Erfolg des Bürgertums sehr in Frage gestellt ist wird
wohl jedem Einsichtigen klar sein und sich bei den am Sonn-
iag den 26. Oktober stavfiniensen Wahlen bemerkbar machen.

Bekanntmachungen.
Die kommende Woche soll mit der Verausgabung von

Mehl aus © treibe neuer Ernte begonnen werden Nach
Anordnung des Landes-GeireideamteS wird die Ausmahlung
von Wäzm von nun an nur bis 80 Proz . Roggen 83 Pcoz.
Gerste 75 Proz . durchgksührt. Die gering :re Ausbeute
'es Getreides erfordert fildverständlich eine Erhöhung des
Mehl - und BrwpreiseS, was auch durch die en sprechende
Festsitzung von Preisen im Kreisblutt am
Drenslag den 14. Oktober 1919 verkündet.

Ich mache die Magistrate und Gememdevvrstände ganz
besonders hierauf aufmerksam Und ersuche um diesbezügliche
sofortige Bekanntgabe in der Gemeinde.

Di Mahlkarten für Oktober Nov' inber sinn eingetroffen
und können gegrn eine Gebühr von 20 Plg . pro Karle im
Rathaus Zimmer6 ahgeholt werden.

A r das noch rückständige Holz- und Grasstergegeld wird
hiermit nochmals erinnert, da in den nächsten Tagen mit
der Zwangsbeitreibung begonnen wird.

Lebensmittel -Verteilung.
• a) Verteilungsware:

100 Gramm Weizenmehl ] zum Preist von zusammen
250 „ Bohen und s 140 Psg . auf Folge 4 der
250 „ Gem. .Nudeln J Lebensmittelkarte,

b) Verteilungszeit:
Die Verteilung der Waren erfolgt in den Kundenge,

schäften am Freitag und Samstag dieser Woche in der
Reihenfolge wie bis per.

o) Mitteilungen:
Falls noch Schlachtvieh eintrlffl, wird die Ausgabe durch

Anschlag bekanntgegeben.
Die Versorgung der Zugänge erfolgt für diese Vertei¬

lung im Geschäft Nr . 17 (Inh . K. Stahl , Rathausstraße ) je¬
doch nur für solche Kartenfolgen der Lebensmittelkarten in
denen ausdrücklich „Zugang " vermerkt ist und die gleiche
Anzahl Fettkarten. Die übrigen Karten gelten nur in den
Geschäften, deren Nummer die Karte in der linken oberen
Ecke trägt.

Die Kranken-Nährmittel werdvSufen Weiteres von
jetzt ab im Geschäft Nr . 16 (Inh . V. s^ btmüller Ww .,
Wilhelmstraße am Freitag und Sam tag jeder Woche
verteilt . — Der angegebene Zeitpunkt der Verteilung
ist genau einzuhalten. Verkäufer, welche Kunden außerhalb
der Reihenfolge bedienen, wird der Verkauf auf mindestens
4 Wochen entzogen. Versorgungsberechtigte können vom
Bezug der Waren ausgeschlossen werden. Tüten , Einwickel¬
papier oder Teller sind mitzubringen , besonders auch
Wechselgeld. In den Fleischerläden sind alle Brolkarten
vorzulegen. — Selbstversorger von Fleisch sHausschlacht-
ungen), Haferflocken (Mahlkartenbesitzer) und Fett (Land¬
wirte , Milchhändler und Ziegenhalter) sind vom Bezug von
Fleisch, Lebensmittel und Fett ausgeschlossen und haben so¬
weit dies nicht geschehen ist, die entsprechenden Karten so¬
fort zurückzugeben. Unberechtigtt Benutzung wird strafrecht¬
lich verfolgt.

Bierstadt, den 13. Oktober 1919.
_Der Bürgermeister: Hofmann.

Todes - f Anzeige.
Gestern verschied sanft, infolge eines Schlag¬

anfalles , unser guter , treusorgender Baker,
Schwiegervater , Großvater , Bruder und Onkel,
der Schreiuermeister

Karl Mayer
im nahezu vollendeten 68. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag um
3% Uhr vom Sterbehause , Privatst !.2 aus statt.

8

Mitteilung.

Ganz plötzlich und unerwartet verschiee am
15. d. Mts . unser langjähriges Ehrenmitglied

Herr Karl Mayer
Schreiuermeister

Die Be -rdigung findet am Freitag , den 17. Nach,
mittags 3% Uhr statt und bitten wie die Herrn
Mitglieder um recht zahlreicher Beteiligung.
Zusammenkunft des Vereins an der neuen

Schule an der Adlerstraße?

Turnverein Bierstadt'E
B

Zu der am Samstag , den 18.
Oktober, Abends 8 Uhr in unserem
Vereinslokale , Gasthaus Zum Adler
stattfindenden MW" Versammlung

werden hierdurch sämtliche Mitglieder freundlichst ein¬
geladen . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung bittet
um vollzähliges und pünktliches Erscheinen
_ Der Vorstand.

Vereinigte Bürger und
Bürgerinnen.

Zu der am Samstag , den 18 . ds . Mts ., abends
8 Uhr iln Gasthaus zum Bare » stattfindenden

8 »ählerbersammlung
werden alle Mitglieder der Vereinigung sowie Interessenten
hiermit höflichst eingeladen.

Der Vorstand. I . A.: Ludw. Schmidt.
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Sozialdemokratische■Partei

— Filiale Bierstadt . —
Eamstag , dev 18 . Oktober , ab. 8 Uhr

Oeffentltche Wählerversammlung
im Lokal zum Gambrinus , Wiesbadenerstraße.

1. Die Aufgaben der Sozialdemokratie in derGemeinde.
Referent : Stadtverordneter Dietrich.

2. Freie Aussprache.
Wir bitten die Einwohnerschaft Bierstadts, besonders

auch die Frauen recht zahlreich in dieser Versammlung
zu erscheinen Die Erläuterung unseres Kommunal-
vrogramms wird Ihnen beweisen, daß nur die Sozial¬
demokratie wirksam für die Interessen der Arbeiter,
Angestellten und aller minderbemittelten Bevölkerung
eintritt.

Der Vorstand.

Der

Musikverein Bierstadt
veranstaltet am Samstag , den
18 . Oktober, abends 8 Uhr
im Saale „Zur Rose " in

Kloppenheim ein
8 Konzert und Ball8

Großes Orchester.
Die geehrten

Einwehner von Kloppenheim
und umliegenden Ortschaften sind zu
dieser Veranstaltung höfl. eingeladen.

Der Verein wird bemüht sein, die
ihn beehrenden Gäste auf da > Beste
zu unterhalten.

Eintrittspreis 1 Mark.
Die Programme , welche zum Eintritt der chtigen, sind

im Vorverkauf bei Herrn Ludwig Scheurer, Zigarren¬
handlung Bierstadt und an der Kasse erhältlich.

Der Vorstand.

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen

L.-X.'X .'X .'V'X .̂V’W 'V'W 'WV V ’VACV 'V'

Landwirte!
Schützt Eure Aussaat

gegen Brand
durch Beizen mit

Kupfervitriol
zu haben

Drogerie Arthur Lehmann
Wiesbadenerstraße 4 Telefon 3267

Trauringe
:: :: fugenlos :: ::
moderne Kugelform,
in 8, 14 und 18 krt.

Eigene Anfertigung.
Billigste Preise.

,C.Struck«L,
:Wiesbd.,lttichel8b 15.

* ' m
Bringen Sie schon jetzt Ihre gk

Hüte 2um(Impressen
wenu Sie Wert auf sorgfältige Ausführung
legen. Lieferung schon in einigen Tagen.
Die neuesten ormen sind alle da.

Modehaus Uilmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21.

&
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Beziehen Sie sich bei Ihren Ein¬
käufen auf die Inserate unseres Blattes.

Trauerhüterauerschleier
rauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Uilmann
Wiesbaden , Kirchgasse 21 Telefon 2972.

Putzfrau
für sofort aus einige Stun¬

den täglich gesucht.
Bierstadter Höhe 22, ptr.

Monatsfrau oder
Mädchen für Vor¬

mittags sofort gesucht.
Biersiadler Höhe 58,

_ parterre , r._
Schön

möbliertes Zimmer
zu vermieten per sofort.

Blnmenstasse 7, Part.
Lehrmädchen

kann das Nähen erle nen.
Näheres in

der Erped. dieser Zeita.
Karbid.

Karbid-Lampen,
Kasseeröstsr , Gas ampen
Brenner, Zyl . Glühkörper,
Gaskocher, Brat - u Back-
hau en, Badewannen, Bade-
O s n, Zapfhähne unl
Gartenschläuche zu verkauf.
Krause , Wiesbaden,

Wellritzstraße 10.

B üffett , Herr . - u. Dam
Schreibtische

Diwan , Sofa , Chaise! ,
Kleider-, Küchen-, Spiegel¬
schränke, Vertiko, Spi gel,
B tten, Matratzen, Deckb.,
Stühle , gut erh. billni zu
verkaufen. K. Graubner,
Wiesdoden, Adlerüraße 3.

hopk-
Läuse nebst

Brut
beseitigt sofort

Sentalwasser
Fl t .— und I .8S Mk
Drogerie Lehmann,

Wiesbadenerstraße 4.
Fernsprecher

Wirklich vorrätig ab 000 Mk.

Schreib-
Maschiuen

großes Lager. Ankauf.
R Gürrzberg, Mainz,
Hindenburgstraße 19. Tel. 915

Herbst - Konfektion

in grösster Auswahl und
geschmackvoller Ausführung

Elegante Jackenkleider

Jackenkleider 1Q&E2
mit moderner Jacke . • . Mk. 395.— 325.—,

Modeine iVI«Antel nur erstklassiger Verarbeitung und ^9 ^ —
reinwollenen Stoffen . . . . . Mk. 650.—, 476.— KJ LtäKJ

Mäntel iür den Uebergang . . .Mk.325.- ,225.- 175 =
Wollene Mantelkleider
kleidsame Formen . Mk.575.—,475.— KJm* \J

Garnierte Seidenkleider QÄSSfw"“« 91
und hellfarbig . Mk. 576.—, 398.— LJ  iU

Kostümröcke f \ 7=
in Wolle und neuesten Formen, . Mk. 225.—, 175.—, 125.— bis I

Seidene Elusen ;nwe iss und farbig,elegante und geschmack- \  8.̂ -!
volle Formen, solide Qualitäten, . Mk. 165.—, 116.— bis

Wollene Blusen
solide Stoffe, neue Formen . . Mk. 98.—, Uft -J

Christian Mendel
MAINZ Kaufhaus am Markt.
/

Pol u. lack. Schlafzim.
Eßz.- Salon-, Küchen-Em
richtung biü. zu verkansen.
K. Graubner , Wiesb. Adler-
str. 3. am Kaiser-Jried .-Bad

Inserate habe« in unserem
Blatte besten Erfolg.

I rikotagen
| Herren-Hemden n. -Hosen Damen-Hosen n. Ilenid bösen  |

Unterjacken bestrickte Windelhosen
| Gestrickte Herren-Westen Sweater für Knaben j
| Unter-Anzüge für Kinder j
Z in allen Grössen. *

I Strumpf-Waren |
| Gestrickte Kinderstrümpfe Damenstrümpfe

ans Baumwolle, Wolle Flor 1
und Seide in allen Farben Z

Gamaschen
s

für Damen, Herren und Kinder Z

.aus Wolle, und Baumwolle
in allen Grössen

Herren -Socken
aus Wolle und Baumwolle

1 Handschuhe
W für Damen, Herren und Kinder in den bei uns bekannten guten Qualitäten
1 ülac £- und Wildleder -Handschuhe für Damen und Herren.

| Woll-Waren
für Damen und Kinder in Ia Woll-Qualitäten

| Kinderhäubchen u. -Mützen Damen -Westen
Blusenscfioner, Schals und Kopftücher

Z auch in Seide in reicher Auswahl.

Lofz & Soher Ä i

I Fernsprecher 622 Mainz Fernsprecher 623 §

Alle unserer Einkaufszentrale angeschlossenen.
Geschäfte führen die gleichen Artikel.
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